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vlenei ſou odhſho ethſce vthſb thhla ohſhoeoig ee ſio

CunmCnkisro.

Der HErr JEſus ChriſtusderSohn des Aller—
höchſten/der uns armen Menſchen anSchwach�
heit aleich worden iſt auffdaß er durch den Todt
die Macht nehme dem der des Todes Gewalt
hat das iſt dein Teufel/der auch das Leben und
unſterblichesWeſen ans Liecht bracht hat und
auffgeſchloſſen die Pforten des himmliſchen Pa�
radiſes/derſelbe ſeymit ſeiner ſeligmachen�
den Gnade/ ſampt der himmliſchen Lie�
be des Vaters und der Gemeinſchafft
des werthen heiligen Geiſtesbey uns
ietzo und zu ewigen Zeiten Amen.

A
æEliebte und Anda�chtige in Chriſto

—9
Z�JEſu dem HErrnbey dieſem anſehnlichen
und volckreichen Leichenbega�ngnisdawir zu

m2ar ſeinem Grabe und Ruheſta�te begleitet haben
den weilandEhrenveſtenVor Achtbarn und

Sa�chſ. wohlverordneten Steuer-�Einnehmer und vor dem
wohlverdienten Bu�rgermeiſter nunmehro ſel. da erinnern
wir uns billich der troſtlichen Worte/ welche Pſal. 48. ſtehen: Pſal. 48. 1.
Dieſer Gott iſt unſerGott inmer und ewiglich
er fu�hret uns wie die Jugend. Denn gleich wie ein

Aij Vater
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Himmliſches Liecht
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Vater und Mutter oder wie eine Amme ihr zartes Kind
zwar auff die Erde la�ſſet tretendaß es verſuche zu lauffen/
damit ſeine Schenckel mögen feſte werden; iedennochaber
wenn es ſchwach und mu�de wird/oder u�ber einen engen ſteig/
oder in der Oemmerung,gehen ſoll daſſelbe auff den Arm
nimpt/und alſo hinu�ber tra�gtoder/ iſtdie Reiſeweitdaſſelbe
auffla�dt/daß es gefu�hret werde/ wie dort Nacob tha�t an ſeinen

1*kleinen Kindern/im. BuchMoſ. am zu. Cap. Eben alſo
machts Gott der HErr auch mit ſeinen Gla�ubigen. Er
hats alſo gemacht mit unferm ſel Mirbruder; denn er hat
ihn auch gefu�hret wie die Jugend. Er hat ihn zwar auüch
laſſen auff der Erden lauffenwieman die Kinder lauffen la�ſt:
da er aber numehr faſt mu�de undmatuwordenwegen der faſt
hochgeſtiegenen Jahre/und ernun gehen ſollen durch das fin�
ſtere Thal des Todesdaß er aus derWelt zu Gott ka�meaus
der Erden in den Himmel reiſete und zo�ge/da hat ihn Ott
geleitet und gefu�hret wie man die Jugend und die Kinder
fu�hrt/er hat ihn ergriffen bey ſeiner Hand nnd wie aufAdlers�
flu�geln getragen/da er ſeine hellleuchtende Engel geſandt, daß
ſie ſeine Seele aufffaſſeten und u�ber und durch das finſtere
Thal des Todes tru�gen/in Abrahams Schoos und ins Land
der Lebendigen/wie er denn darau�ff gehoffetunddarumb ge�
beten: Ich gla�ube aber dochdaß ich ſehen werde
dasGute des Hrrn/imLande der Lebendigen.

Wann wir dann in dieſem Tempel beyeinander ver�
famlet ſund/ dieſem unſern ſel. Mitbruder die ſchuldige Ehre
zu erweiſen/ die geſampten Leidtragenden zu tro�ſten denn
auch unfere Seeclen ſerbſt wider des Todes geſchwinde und
unſichtbare zu wapnen: und aber wir ſolches von uns ſelber
nicht ſchaffen können: denn wie ko�nnen die ſelbſt�troſtdu�rff�

tigen



und ewiges Heyl.
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ſen andere tro�ſten? oder wie ko�nnen die Sterblichen ſich
iudes Todes unſichtbaren Pfeilen hu�ten? es ſey denn daß
hott Weißheit gebe/und ſende ſeinen heiligen Geiſt aus der
Ahe daß wir durch ihn Weißheit lernen: Solaſſet uns
liteinanderbeten das hetlige Vater unſer/rc.

Hierauff ho�ret verleſen den 27. Pſalm des Ko�niges
nd Propheten Davids:

dEr HeExRR iſt mein Eiecht und
vmeinHeylu. ſ.w.
EXORDIUM.

Eliebte und Anda�chtige in dem HErrn
Chriſto Jeſu/ es iſt ein recht ſcha�dlicher und ver�
damlicher Jrthumb der Schu�ler desAntichriſts
das iſt/derblinden Pa�bſtler/daß ſie lehren: Es
ſey ein Fegfeuerdas iſt inOrt und Sta�—

ie darinnen die Seelen die nicht gantz und garindieſem Leben find geremiget worden nach dieſem
Lebenwiein einem Gefa�ngnis von denen noch
nklebenden Su�nden gefeget werdendamit ſie alſo
iin den Himmel kommen mo�gendarein nichts unreines ein�
behet; wie auff ſolche maſſe der Seelenmö�rder Bellarmi- Iib. J. de
mns vom Fegfeuer ſchwa�tzet. Diß iſt ein ſcha�dlicher und hurgato-
derdamm.icher Jrrthumb der wider die heilige Schrifft und tio cap. L
vider die Krafft des unbefleckten Opffers Jeſu C hriſti ſtrei�

Aiij tet/



Luc. 16, v

23. ſeq.

Hebr.io.iʒ

Heb. 9. v

13. 14.

Himmliſches Liecht
t nn e hnim

tet/und die armen Seelenwenn ſie aus demLeibe ſcheiden wir
und dort in der Ewigkeit eine ſta�te ſuchen ſollen/inVerzwei� Ko�r
felung/ und/kurtz zn ſageninsVerdamnis und ho�lliſche Feut mic

unrnν v
undJch leide Pein in dieſerFlammeLut. 16.Viel eine andere Reinigung der Seelenzeiget uns die lind

Go�ttliche Offenbahrung in der heiligen Schrifft. Dieſe gen
Reinigung geſchiehet in Krafft des unbefleckten Opffers des in d
Leibes Jeſu Chriſtidadurch wir Menſchen einmaldas iſt geſch
vollko�mlich/ geheiligetworden ſind/ Heb.cap.io. Von dieſem
Opffer und von dem Blutwelches u�ber der Schlachtung ſie eij
dieſes unbefleckten Lammes iſt vergoſſen wordenſpricht der ligen
hocherleuchte Meiſter der Epiſtel zun Hebreern cap. ↄ ſund.
Denn ſo der Ochſen und der Bo�cke Blut/und dit lſetzlie
Aſche von der Kuhe geſprengetheiliget die Vnrei� beilie
nen zu der leiblichenReinigkeitwie viel mehr wirdn

dentodten Wercken zu dienen dem lebendigenGhott? Die
Daho�ret ihrswelches die rechte Reinigung iſt fu�r unſereat Jnn
me GSeele/daß ſie gantz rein werde/zu GOtt in ſolcherJei�Wo
nigkeit namen/ und ihm alſs in ſolcher Nahung dienen dorfft Vnd
daß es iſt das Blut JEſu Chriſti/und die Krafft ſel� dere
nes heiligmachenden Opffers; S. Johanni/dem qille,
Evangeliſten und Apoſtel hats Gott gegeben durch eine

himli�
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bhimmliſche Offenbahrung zuho�ren und zu ſchauenwodurch
wir geheiliget werdendaß wir ſchneeweiß werdenwie der pſal. zu5.
Konig und Prophet David ſpricht Pſalm. zn: Waſche
—mich daß ich ſchneeweiß werde; daß wir alſo mö�
gen eingehen in den ſcho�nenTempelGottes/in dem Freuden�
vollen Paradiß. Denn ſo ſpricht die HimliſcheOffenbarung:
Wer find dieſemit weiſſen Kleidern angethan?
und antwortet darauff: Dieſe ſinds die dakommen
find aus groſſemTru�bſalundhaben ihre Kleider
gewaſchenund haben ihre Kleider helle gemacht
in dem Blute desLammes; wie die tro�ſtlichenWorte Apoc. cap.
geſchrieben ſtehen Obenbah. cap. 7. 7.vaʒ ad.ij

Nicht ſagen wir ſolches/daß die jenigenwelche wennſie einmal geheiliget ſind in Krafft des BlutsJeſu in der hei—
ligenTauffedoch hernach muthwilliglich in denTag hinein
ſündigen und in groben Su�nden wider ihr Gewiſſenvor�
letzlich/bißan ihr Endebeharrendaß die jenigenſage ich
heilig ſeynund ihnen dieThu�r zur Sta�te der ſeligen Ewig�
keit offen ſtehe; fintemal unſere hocherleuchte Mutter/ ſampt.
allen Heiligen/ſinget:
Ich fürcht fu�rwar die Go�ttlich Gnad)
»Die er allzeit verſpottet hat

Wird ſchwehrlich ob ihm ſchweben.
Inmaſſen bezeuget/ g.

Wo ihr nach dem Fleiſch lebetſo werdet ihr ſterbẽ.
Vnd unſer hochverdienter Heyland derMund und Grund
der ewigen Warheit ſpricht ſelberMat.�:Es werden nicht Matth. 7
Alle die zumir ſagen /HErr HErr in das Himmel v. 21.

reich



der Reinigung ſeiner Seelen imd Gewiſſens/ einmal geſch
hen durch das Blut desHErrn Jeſu in derheiligen Tauff

—2Ê “ò

;Szogen auff die Krafft des Bluts Chriſti Jeſu: DasBlt
JEſuLhriſti ſprach er macht uns rein von allt

Su�l



und ewiges Heyl.

Su�nden. Darumb hater inanſchauung ſolcherHeili�
gung mit dem Ko�nige und Propheten David wohl ſagen
ko�nnen; DerHErr iſt mein Liecht und meinHeyl
fu�r wem ſolt ichmich fu�rchten? Vnd hernach: Jch
gla�ube aber dochdaßich ſehenwerdt das Gut des
HErrn/imLande der Lebendigen.

Aus welchem Pſalm Eurer Andacht drey Pu�nctlein
ſollen vorgeleget werden?

Das Erſte ſoll ſeyon: Daß GOtt der Seelen
Liechtund Heyl ſey.

Das Andere ſoll ſeyn: Wir eine anda�chtige
Seele bittetmitGOtt Gemein—
ſchafft zu haben.

DasDritte und Letzte:DieHoffnung derChriſt�
gla�ubigen Seelen desMenſchen
daß er dennoch zuGOtt kommen
werde.

GOtt der HErr gebe mir durch ſeinen heiligen Geiſt
daß ich mit getroſter Auffthuung meines
Mundesvon dieſen allen dermaſſen reden
mo�ge daß GOtt der HErr unſerer aller
Seelen mit ſeinem Liechte erleuchten/und
in uns eine hertzliche Begierde nach der
freudenreichen Gemeinſchafftmit ihm/im
rechten Lande der Lebendigen anzu�nden
und endlichdieſelbe gna�diglich erfu�llenmo��
ge/umbJEſu Chriſti unſers HErrn und
HeylandeswillenAmen! B



TRACIT.ATIO.

DO� Eliebte und Anda�chtige in
dem HErrn Chriſto JEſuSAuguſtinus der theure BiſchoffgzuHippot./da er im achten Theil
yſeinerSchrifftonden verleſenen

/Aiſt: So fa�hetanein Schü—
ler Chriſti zu redenwenn er zum Glauben tritt
durch die heilige Tauffe und ſpricht: DerHErr
iſt mein Liecht und mein Heyl; Gleich als wolte ein
ſolcher Schu�ler ſagen: GOtt,der das Licchtiſi der
hat meine Seele erleuchtet durch ſein Erkentnis
und wirdmir das ewige Heyl geben; Jnmaſſen die
ſo ſich ta�uffen laſſen amals genandt wurden aαναα,
das iſt,die Erlenchtetendahinauch gedentetwerden mag der

Heb.6. 4. Spruch/zun Hebreern cap. 6.
Alſo bekanten nun die/ſodurch die heiligeTauffeChri�

ſten wurdenGOtt der HErr ſey das Liecht und Heyl der
Seelen/der ſie erleuchte durch den heiligen Geiſtunddurch
ſein Erkentnis; der habe ſie beruffen zu ſeinem wun�

i. Pet. z, u.derbaren Liechtwie S. Petrus ſprichtin ſeiner 1,Ep.c. 2.
Er



und ewiges Heyl.
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Erhabeſie errettet von derObrigkeitder Finſter—
nisund verſetzt in das Reich ſeines liebenSohns

Czun Coloſſ. cap.1.
Gleich wie nun billich die/ſo da unſernallerheiligſten

Glauben annehmen/dieſenPſalm beten: a'ſo kan vielmehr
der/ welcher durch den Glaubenundron dem Glauben zum
ſchauendas iſt durch den zeitlichenTodt zu Gottgrhen ſoll
mit Jnbrünſtigkeit dieſen gantzen Pfalm beten/ und bekenuen:
Der HErr iſt mein Liecht und meinHeilfürwem
ſolt ich mich fürchten? Der HERR iſt meines
Lebens Krafft fu�r wem ſolt mir grauen? Der
heilige Geiſt hat dieſes dem Herrn SteuerEinnehmer und
ſeiner Seelen zu erkennen gegeben; darumb hat er/nicht al�
lein kurtz vor ſeiner Heimfanhrt aus dieſer Pilgramſchafft/den�
ſelben mitAndacht nachgebetet ſondern auch zum Leichen�
Text erkieſt; hat alſoerkantundbekant: GOTT der
Herr ſey bey iſeinem Ausgange aus derWilt

4

Freylich iſt Gott derHErr ſo dann der Seelen Liecht
ſein Liecht undiein Heil.

undHeylund daſſelbe zwar J. Per ſpiritualis gaudii ex-
citationem; darumbdaßGott der HErr die Sre—�
le erquvickt/und ſie freudig macht/zu der Heimfahrt
aus dieſem Elend ins rechte Vaterland. Jn hei�
liger Schrifft heiſt das Liecht offt ſo viel als Freude; Fin—
ſternis aber bedeut Traurigkeit oder Angſt der Seelen und
Verzweiffelung/wiedort beyde Deutungen zuſammen ge—
faſt ſindwennDavidderhocherleuchte Ko�nig und Prophet

ol. 1, 1J.

Pſal. in�. ſpricht:Den Frommen gehet dasLiecht eſal. n2. 4.
B—ij auff



Himmliſches Liecht

auff im FinſternisvondemGna�digenBarmher�
eſal.o7,u.tzigen und Gerechtenundim 7.Pſalm hats der Geiſt

Gottes ausgelegt/was Liecht heiſſe?Oem Gerecchten/
ſpricht er muß das Liecht immer wieder auffgehen
und Frendt den frommen Hertzen.

Solſhe Freude erweckt nun Gott in denHertzen und
Seelen/ wenn das Gewiſſen gereiniget iſt mit demBlut Je�
ſu desSohnsGottesund ein Chriſtenmenſch ſeinenWan�
delauff Erden mit Furchten fu�hret; ob er ſchon weißdaß
die Seele vom Leibe ſcheidenmußdenn da giebt ihm GOtt
der HErrzuerkennendaß dieſerAbſchied nur ſey ein Durch�
gang aus dem Todezum Leben/ aus derWelt in dem Him�
melaus dem Verderben ins ewigeHeylaus der Finſternis
ins reine Liecht Gottes imHimmelinmaſſen der HErrJe�
ſus ſpricht: Warlechwarlich ichſage euch wer
memWort ho�retund gla�ubet demder mich ge�
fandt hatderhat das ewige Leben und ko�mmet
nicht in das Gerichte, ſondern er iſt vom Tode zum

jok.z. 34. Leben hindurch gedrungen Joh. cap.. Dardurch
wird die Seele und der Griſt eines Chriſten Menſchen fo
muthigdaß ſie ſich nicht furchtet furderWeltnoch fu�rdem
Teufel dem Fu�rſten derWeltund ſeinenEnge!nwenn ih�
rer gleich ein groſſes Heer wa�re/undwider die Seele ſtreiten
woltenſondern ſpricht: Der HErr iſtmeinLiecht und
mein Heil ſur wem ſolt ich mich fu�rchten? Der
HErr iſt meines Lebens Krafſft fu�r wem ſolte mir
grauen? Datumb ſo die Bo�ſenmeine Widerſa�

cher



genwertiges noch zuku�nfftigeswederhohes noch
tieffesnoch keine andere Creatur mag uns ſchei�
den von der LitbeGottesditin Chriſto JEſu iſt
unſermHErrnRom.cap. 8. Kom..z

ESs iſt GOtt derHERR einem ſterbenden Chriſten
2. ein Liecht per deductionem in lucem, durch die Ein�
fu�hrung ins Liccht. Denn wenn der Menſch durchs
finſtere Thal desTodes gehen ſollſogeleitet ihn Goit der
HErr ins ſelige Himmels�liecht. Da ſendet er ſeine Aus�
erwehlte Engeldiemit Liecht gekleidet ſindundmit himm�
liſcher Klarheitdaß ſie die Seele aufffaſſenunddurch das
finſtere Thal des Todes tragen in Abrahams Schooswie
dort Lazarus iſt getragen worden Luc. cap. ic. Vnd wie Luc. i6. te.
Elias der theure Prophetzuſehens im Glantz des Liechts
don oben herab auff einem fenrigenWagenmit feurigen
Roſſen gen Himmel a�efahren in2. B. der Ko�nigeam 2. Regrrut.
tap. Darumb denndie Hriligen bitten und ſeufftzen:
Laß dein Engel mitmir fahren

AuffEligas Wagen roth/
v ih Vund
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Himmliſches Liecht

IO COIuIiiII) VI V rrarum tenent: Daß,ſ,ſo langeer in dieſem Lebenift
er durch keine Tru�bſal werde geſchieden von der

Zahl
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Zahl derer/die den wahren Ezlauben an denErrn
Jeſum Shriſtum hin undher in der gantzen Welt
unverruckt behalten. Vielmehraber mag der wel�
cher aus dieſerWelt ſcheidet/mit dieſenWorten bitten daß
ihn Gott der HErr nicht wolle ausleſchenaus derZahl de�
rerdieim Buche des Lebens geſchrieben ſind Offenbahrung
tap.z. ſondern ihm gebe Theil zu haben mit den Hei�
ligen imewigen Heil und alſo gen Himmel ruffen:
Eins bitte ich vom HErrn das ha�ttet ich gerne
daß ich ins Haus des HErrnins himliſcheHaus
und in ſeine viele Wohnungen kommenund ewig
darinnen bleiben möge weiln er nunmehro von der
Gemeinſchafft dererdie in dieſer Zeit leben/von der hertzver—
tranlichen Gemeinſchafft ſeines nieben Ehegattens/und der
ſu�ſſen Gemeinſchafft der lieben Kinder/von der Gemeinſchaft
der geſampien Angefo�rigenvonder Gemeinſchafft der See�
len Hirien im Templ Goiter arff Erden von der Gemein�
ſchafft aller Lebendigen ſcheiden ſoll daß er doch kommen
moöge zur ſu�ſſen e emeinſcrafft mit Gott ſelt ſten inmHim�
mel und der ewigen Seliakeit.

Hier laſſt vns unſere Sinne erheben und anſchauen:
Erſtlichen dir Groſſe dieſer Bitte. Eis bitte ich vom
HErrn, ſpricht der König Daviddas ha�tte ich gerne;
Diß iſt nichts anders geſagt/alsdiß ſoll meine aro�ſtemeine
ho�chſte und meine einige Bitte ſeyn; Vnter vielen hundert
tauſend Dingen/darumbman bittenmöchte/wil ich umb ein
einiges ditten/ das ich aerne ha�tte/und wie es in H. Sprache
lautet: Darumbo wil ich emſiglich anhaltenmitFlehen und

Veten

Apoc.3, 5J.



nirJ Hinimliſches Liecht

J
qj Beten wil ich an der Himmelsthu�r anklopffenbißmir Gott

Aatth.7.7. meine Bitte giebtwiedort der HErr Jeſus ſpricht Matt.7:4 Bittetſowird euch gegebenſuchet ſowerdtt iht
il finden/ klopffet an ſo wird cuch auffgethan.
J

ZumAndern ſchauet an umbwasDavid eigent�

nt
lich bittetundmit ihm ein ſterbender Chriſt: Das iſt die

n ſu�ſſe Gemeinſchafft mitGott; daßich ſprichter
im Hauſe des HErrn bleiben mo�ge mein leben�

J lang. Jn der heiligen Sprache heiſts bboß: Daß ich
wohnen mo�ge in dem Hauſe GOttesmein leben�

2Ret..nʒ. lang. Da heiſtswiedort Elias ſprach juEliſada er gen
Himmel fahren ſolte: Du haſt ein hartes gebeten;
Dijueih r—Avpr Du haſts ſchwehr und hart ge�
macht mit derBitte; Freylich freylich iſts eine
ſchwehreBittewenn einSterbenderbittetumb diezemein�
ſchafftmit Gott indem Himmel dennda bittet der Menſch
Gott derHErr wolle ihn den ſundigenunſu�ndlich
denſterblichen unſterblich denverachten herrlich
den nichtigen verkla�ret den irrdiſchen himmliſch
den elenden ſelig aus einem Pilgram auffErden
einen Bu�rger des hochgeſegneten Hauſes Gottes
un Himmel machenwieS. Petrus ſpricht: Wir
wartenaber eines neuen Himmels und einer neu�
en Erden darinnt Gerechtigkeit wohnet,. Epiſt.

2 et. 3.3. Cap 3.Vndwasiſis das zumDritten folgetauff ſolche Ein�
fu�hrung
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errey ereer —erreerneefſeerorvoerr erre ſuIIII Ver 2. 2. Cor. 5.J.an die Corinth. am 5. und in der �. an die Corinth. am 13. Je� i. Cor.iʒ.i�.

30
dennoch dienen alle Himmliſche Gott demHErrn in ſeinem

des Himmels/thunda er geſehenwiedie Seraphin vor Got�
tes Stuhl mit lauterer Stimmegeruffen:HeiligHeilig

Heilig iſt GOtt derHErrAcbaothEſai. cap. c. S. Eſai.6, 1.
Johannes/der Evangeliſt und Apoſtel hats im Geiſt geſe�
hen wie die vier und zwantzig Aelteſten niedergefallen vor
Gottes Angeſichtund ihre Cronen vor. dem Stuhl geworf�
fenundGott demHErrnunddemLambdas iſt dem ewi�
gen Hohenprieſter/Chriſto JEſu/gegeben Preiß und Ehre/
und Macht/da ſie geruffen?: Du biſt wu�rdig zu neh�
menPreißund Ehre und Krafft/rc. und: Das
Lambdas erwürget iſt iſt wu�rdigzu nehmen
Krafft/ und Reichthum/ undWeißheit/ und Sta�r—�
cke/und Ehre/und Preiß/ und Lob/wie mit mehrern zu

C leſen

uugſtenl. De Cſuin harb SortverCrrgegonnet/unterderDecke eines ſcho�nen Geſichts/ einen Blick zu thun in ſolchen
Dienſt/den dieAuserwehlten ihrem Scho�pfferdemHErrn
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tt, ÊÊ n e Êc n t v r tn ñ t aa/ Ê anntt

tap. 4. io. leſen Offenbahr. cap. 4. und 5. Das iſt ein lieblicher Dienſt
ſeg. wenn man Gott dem HErrn mit Lob� und Freudengeſang

J 9. untd mit dem groſſenAllelujadienet vor ſeinem Stuhl: Die
j beſuchen GOttes Temhel rechtund weichen nimmermehr

darvonſondern ſie bleiben drinnenwie diePfeiler des himm�
liſchenTempelsundempfinden die Krafft der tro�ſtlichenund
theuren Verheiſſung des HErrn Jefuwelche S.Johannes
aus ſeinem Munde mit ſeinem Griffel auffgezeichnet hatJ Apoc.z r. Offenb. cap.z: Wer u�berwindet den wil ich ma�
chen zum Pfeiler in dem Tempel meinesGottes
und ſoll nicht mehr hinaus gehen.Ach ſolcherDienſt
iſt nichts als eitelLiebligkeitwiedenn David in ſeiner Spra�
che ſo redet? Zu ſchauen Duod Die Liebligkentdes
HErrn. Freylich iſts Liebligkeitausder Erden eingehen
in den Himmelaus einem ſteinern Haufe in GottesHaus
das nicht mit Ha�nden gebauet iſt und daſelbſt ſchauen die
go�ttliche Liebligkeit der freudenvollen Seligkeit.

Darnach haben ſich alleHeiligen geſehnet. S. Au�
guſtinusda er in ſeinen Andachten cap. 27.dieWorte S.
Pauliaus der 2. an die Corinthier cap. 5. erkla�ret: So
langewir imLeibewohnenſo wallen wir von Gott;
Daruffet er u�berlaut: Heu mihi, qvia incolatus meus
eſt prolongatus: habitavi cum habitantibus Cedar;
Wehe mir daß ich ſo lange ein Frembdling und
Pilgram auff dieſer Welt ſeyn muß; ich muß
wohnen unter, den Hütten Kedar. Quis dabit
mihi pennas ſicut columbæ, volabo reqviefcam?
Ddaß ich Taubenfluügel ha�ttedaß ich flo�geund

in den
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in den Himmiel zur rechten Ruhe ka�me; Ninil
mihi tamdulce, qvàmeſſecum Domino meo; mihi ad-
hærereDeo bonum eſt; Es iſt mir nichtsſo ſu�ſſe/
als bey GOtt meinem HErrn zu ſeyn; das ift
meine Freude daß ich mich zuGOTT halte.
Darauff bittet erGott den HErrn umb Veſta�ndigkeit/da�
damit er ja möge einkommeninGottes Haus/ daß er das lieb�
liche Weſenim Himmel ſchauen mo�ge: Da mihi, Domi-
ne, donec his fragilibus membris asſiſto, Tibi adhærere,
ſicut ſcriptum eſt: Qvi adhæret Domino, unus ſpiritus
eſtcumDEO; AchHErr verleyhe mir ſo lange
ich mich mit dieſem gebrechlichem Leibe ſchleppe
daß ich mich zu dir halte wie geſchrieben ſtehet:
Wer dem HeErrn anhanget der iſt einGriſt mit
ihm. KRoso Te, perſacratiſsima vulnera tua, quæ paſ-
ſus es in cruce, è qyibus emanavyitille pretioſusſangvis,
qvo ſumus redempti: Jch bitte dich/ durch deine hei—
igeWunden/die du dir amKreutze haſt ſchlagen
laſſendaraus gefloſſen iſt das theureBlutdamit
wir erlo�ſet ſind: Vulnera hane animammeam pec-
catricem, pro qvà etiam mori dignatus es: Verrwun�
de doch meine ſu�ndigeSeelefu�r die du auch haſt
ſterbenwollen: Vulnera cam igneo potentiſsimo
telo tuæ nimiæ charitatis: Verwunde ſie mit dem
feurigen und gewaltigen Pfen deiner inbru�nſtigen
Liebe. Tues ſagitta electain manuù Patris tui. Percute
kanc duriſsimã petramcordismei piàcuſpide dilectio-

C 2 nis



mio deſiderio viſionis, pulchritudinis tux: Vnd laß
mitten aus memem Hertzen einen Thra�nen.bach
gvellender da fu�r und fu�r flieſſeaus inbru�nſtiger
Begierdezuſchauen deineScho�nheit; Ut lugeam:
die ac nocte, nullam in præſenti vita recipiens conſo-
lationem: Daß ich Tag und Nacht Leide trage
und in dieſem Leben mich nicht tro�ſten laſſe;
Donec Tein cœleſti thalamomerear videre dilectum
pulcerrimum ſponſum meum, Deum Dominum meũ;
Biß ich dichinder himmliſchenBraut�kammer
wu�rdig werde zu ſchauen meinen liebſten und
ſcho�nſtenBra�utigammeinen Gott und PErrn.

Dasiſts/ darnach ſich Dapid geſehnet hat wann er
ſpricht Pſal.s4: Wie lieblich ſind deine Wohnun�
genHErrZebaothmeine Secle verlanget und
ſehnet ſich nach den Vorho�fen des HErrn mein
Leib und Seele freuenſich in dem lebendigenGott
undwohl denen die in deinem Hauſe wohnen
die loben dich mmerdar. Denn ein Tag in dei—
nen Vorho�ſen iſi beſſerdenn ſonſt tauſend. Der
HErr JEſus ſelbſtendaer ſeinen Wandel auff Erden in

Tru�b�
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Tru�bſal und Elend fu�hrete/ da er ſich des ſu�ſſen Freuden�
weſens im Himmel geeuſert/wie der heilige Geiſt darvon re�
det zunHebr.cap. �: Welcherda er ha�tte mu�gen Hebr. i2.2.
Freude habenerduldet er das Creutz. So frenete
er ſich hinwieder auff dieſe Su�ſſigkeit: Der HERR
ſpricht er/ iſtmein Gut und mein Theil: Das Loß
iſtmir gefallen auffs liebliche mir iſt ein ſchon
Erbtheil worden/�c. Darumb freuet ſich mein
Hertz/�c. Du thuſtmir kundt den Weg zumLeben!

pſalm. 16.vor dir iſtFreudedieFu�llePſ.s.
Eben das iſt auch dasVerlangen des ſeligen Herrn

Steuer�Einnehmers

Eins bitte ichvom HERRNſdas ha�tte ich gern/daß ich im Hauſe des HERRN bleiben mo�ge/ic..
Dennda hat er Gott demHErrn geflehetdaßihn GOtt
aus Gnaden einfu�hren wolte in ſein Haiis inHimmeldaß
er mo�ge ſchauendie Liebligkeit des Dienſts/ damit die Engel
imHimmel,/undAbrahamJſaac und JacobMoſe und E�
liasGott und das Lamb ehren. Datumb/da ichauch ſelb�ſten Siechodette und Mattigkeit

des Hertzens fande/dieihm allen Safft auff derZungen aus�
trocknete daß es hieſſe wie Davidſpricht im z2; Pſalm:
Daß meinSafft oertrocknetewie esimommer

du�rre wird; Da ſagte ichzuihm:: Damit weiſet der
HeoerrJeſus, wie lieb er unsgehabtund wieſauer
es ihmwordendaß er uns vomTode erlo�ſete und

in den Himmel bra�chte; denn ſolche Mattigteit
Ciij des—
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desHertzensund ſolche Vertrocknung ſeiner Zun�
genhater auch empfundendaß ihm ſeine Kra�fftt
ſind vertrocknet wie ein Scherbeund ſeine Zungt

eſal22,16. an ſeinem Gaumen geklebetwie er ſelbſt ſprichtPſ. 2�:
Erhat ſie empfunden daß wir wiſſen ſollen er
wolle uns in ſolcher Noth nicht laſſenſondern in
denHimmel fu�hren; Da antwortete er: Ower nur

ſchon da wa�re Waswar diß anders geſagtalswas
droben S. Auguſtinus ſprach: Qvis mihi dabit pennas
ſicut columbær D daß ich ha�tte Flu�gel wie eine
Taubedaß ich ſchnurſtracks darvon fliegenund
im HimmelinGottesHausdie rechte Ruhe fin�
den mo�ge.

Darumb /wie drobenAuguſtinusnach Bezeigung ſei�
ner Seelen�begierde zur Heimfahrt ins ewige Lebenumb
Deſta�ndigkeit batedaß er mo�chte an Jeſu bleibenſo
lange er in der gebrechlichen Hü�tte des Leibes
wohnete: Alſo bat auch der HerrSteuer�Einnehmer
unter andern anda�chtigenWorten:

OGOtt
Von dir laßmich nicht wancken

Gibmir Beſta�ndigkeit
Dafu�r wil ich dir dancken

Jn alle Ewigkeit.
Daß war dißdarumb alle Helligen flehenwenn ſie

ſagen:
Nun
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Nun bitten wir den heiligenGeiſt
Vmb den rechten Glauben allermeiſt

Daß er uns brhüte
An unſerm Ende

Wenn wir heimfahrenausdieſem Elende.
Vnd zum Beſchluß:

Duho�chſter Tro�ſterin aller Noth
Hilff daßwir nicht fu�rchten Schand noch Todt

Daß in uns die Sinne
Nicht verzagen

Wennder Feind wird das Leben verklagen
S Auguſtinus der ermahnet in einem Senbbrieffe/ Auguitiu.

welcher in derKahl der i21. iſt/ eine fu�rnehme und Adeliche t. Op.
Wittbe/die erprobam nennetſie ſolle ka�mpffen und ringen Ep. ��n
mit Gebet und Flehen als eine WittbeChriſtiſie ſollebe�
ten als die a�rmſieobſie wohl reich ſey; Vnd zum
Beſchluß thut erhinzu ſeinen prieſterlichenWundſch: An-
diat Te Dominus, qvipotenseæſt,facere, ſupraqvuod pe-
timus intelligimus; DerHErr erho�re euch der
da überſchwenglich thun kan u�ber alles das wir
bitten oder verſtehen.Das war auch dameinWundſch
da derHerr Steuer�Cinnehmeralſo ſeufftzete: DerHErr
erho�reeuch deru�berſchwenglich thun kan u�ber
allesdaswir bittenoder verſtehen.

Aber was folget nun auff ſolche heiligeBegierde in
Gottes Hauszu kommen: auff ein ſolch inbru�nſtiges Ge�
bet umb Beſta�ndigkeit? Es folget jum III. darauff

Spes
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Spes indubitata de conſeqyenda Communione cum
Deo, EineungezweiffelteHoffnungdaß wir wer—
den zu GOtt kommen in dem Reich ſeiner Herr�
ligkeit; Denn ſo ſprichtDavid: Jch gla�ube aber
dochdaß ich ſehen werde das Gut desHErrn im
Landeder Lebendigen. Glaube und Hoffnung ſind
einander ſo nahe verwandtdaß offtersHoffnung fu�r Glau�
benundhinwiederumb Glaube fu�r Hoffnung ſtehet; Denn
der Glaube iſt die Wurtzel der Hoffnung; Hoffnung aber
eine Sproſſe oder Zweigleindas daraus wa�chſet.Weil wir
das Gutedes HErrn im Lande der Lebendigen noch nicht ſe�
henunddoch Zuverſicht habendaß wirs ſehen werdenſo iſts
Glaube; Da aber unſere Seele und unſer Geiſt mitJn�
bru�nſtigkeit darnach ſeufftzetſichdarnach ſtrecket wie dort

phil.tz. S.Paulusſpricht zunPhilipperncap.: Jch ſtrecke
mich nach dem dasdavorneniſt und jage nach
dem vorgeſteckten Ziel; ſo iſts Hoffnung. Drumbrufft
der heilige Geiſt der Seelen zu/ die da gla�ubetderhoffet zu
ſehen das Gute des HErrn: Harre des HErrnſ ſey
getroſt undunverzagtundharre desHErrn.

Wenn nun die gla�ubige Seele ſpricht: Jch gla�ube
und hoffe; Weielcherley iſt zum andern ſpei objectum?
Washoffet der ſovon hinnen ſcheidenwil zu ſehenẽ
das Gute des HErrn im Lande der Lebendigen.
Was iſt das fu�r ein Guutes? Wenn ichmitMenſchen�und
mit Engel-zungen redete/ ſo ko�nte ich nicht ausſprechen die
Krafft dieſes Guten. Denn welcherley iſts? Jſt das Gu�

te des
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te des HERRN allein das Land der Lebendigen
ſelbſt? dasiſt,derneue Himmel und neueErdedarinnen wir
das rechte Leben haben werden? Es iſt zwar ein groſſesGut
ſehen die Zierde des neuen Himmels und der neuen Erden;
iedoch iſt das nicht alle das Gute desHErrn. Oder iſts die
Gemeoinſchaft mit den hocherleuchten Engeln vad allen Hei—
ligen im Himmel? Es iſt zwar aurs ſolihe Gemeinſchafft
ſu�ſſe und ko�ſtlichdarvon die Gla�ubigenunterdem dcamen
derEngelſingen:
Daß ihr mit uns imHimmelreich

Soolt leben nun und ewiglich.
Aber es iſt auch dieſes nicht das rechte Gut des HErrn; des
HErrn Gutes im Lande der Lebendigen iſt die Freude des
allein feligenGottesundJEſu des HErrn vom
Himmel?: davonder HErr Jeſus ſaget: Gehe ein zu
deinesHErrenFreudeMatth. cap. 25. Die Frende Matth. 2
des HErrn iſt das Gute im Lande der Lebendigen; nicht die 23.
Freude der Heiligennicht dieFreudederfrommen Eng!/
der Seraphinen und Cherubinenoder der Ertz-Engel, ſon�
derndie Freude desHErrnderalles in allemiſt inder t. an
die Corinth.am 15. Cap. Solche Freude ſollen die From� 1.Cor.ig.28
men ſehenund zu derſelbigen eingehen; wie Gott der HErr
ſich freuet mit himmliſcher Su�ſſigkeitſoſollen die Heiligen
ſich auch freuen; ſie ſollen durchAnſchauen der Gottlichen
Schonheit/und des ſeligreichen AngeſichtsGottes ihr Hertz
erqvicken ewiglich. Das iſt die Freude/ daron geſchrieben
ſtehet in der erſten an dieCorinthier am andern Capit: 1.Cor. 2. �
Daß kein Auge geſehen und kein Ohr gehoret

D hat
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hat und in keines Menſchen Hertz kommenift
was GOTD brreitet hat denen die ihn lieben.
Solche Freude iſt die rechte Crone des Lebens welche
dort der HErrJeſus dem Engel zu Smyrnaverheiſſen hat:
Sey getreu biß in denTodtſowil ich dir die Ero�

Apoc,c.2. ne des Lebens gebenOffenbahr. cap. 2. Vnd gewiß�
lichalledie jenigenwelche mit Gedult die vielen Tru�bſal
dieſes Lebens und fu�rnemlich des beſchwehrlichen Siechbet�
tes u�berwunden dieſelben haben ſolche Croneder Freuden
des HErrn iu gewartendenn Selig iſt derMannder
dieAnfechtungerduldetdenn nachdem er bewa�h�
ret iſt wird er die Krone des Lebens empfahen
wvvoelche GOtt bereitethat denendie ihn lieb

habenAmen.
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Keehens�rauff des Se—
ligverſtorbenen.

Syo ſolcher Seligkeit iſt derSeelen nach/
nun auch kommen unſer ſel.Mitbruder der wei�
Wland Ehrenveſte VorAchtbare und Wohlweiſe
CJ

DD Steuer-�EinnehmerHerrCaſpar Thiele Churf. Durchl.zuSachſen

ordneter Bu�rgermeiſter dieſes Orts denn derſelbe iſt in der
heiltgen Tauffe von Su�nden gewaſrhen worden und hat
das Kleid der Vnſterbligkeit angezogen der hat GOtt fu�r
ſein Liecht und Heyl gehaltener hat geflehetGott wolle ihn
nicht umb ſeiner Su�nde willen aus dem Buche desLebens
leſchenſondern ihm go�nnen einzukommen ins Haus Gottet
in den Himmeler hat dieHoffnung zu Gott gehabtdaß er
werde ſehen das Gutedes HErrn im Lande der Lebendigen.

Beſſen Lebens�lauff betreffend iſt ſelbiger allhier zu
GrimmaAnno Chriſti iy9�. am 25.Septemb. zurWeltge�
bohren iworden von Chriſtlichen Gottſeligen Eltern.

Sein Vater ſel. iſt geweſen Caſpar Thiele/ Bu�rger und
Rathsverwandterhieſiges Orts.

Der Großvater hat auch CaſparThiele geheiſſen/ iſt
hier im Auguſtiner Clofter erſtlich ein Mo�nch geweſen/nach�
malsalsdie Reformation vorgangenzur Stadt Schule ge�
brauchet worden.
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DieMutter iſtgeweſen Eliſabeth/eine Tochter Veit
Preiſſens Rathsverwantens allhierDieſer ſeiner ſel. Eltern
(ſo biß in die z2. Jahr ehelich beyſammen gelehet ju�ngſtes
Kind iſt unſer Seligverſtorbener geweſenvon denenſelben
bald zur heiligen Tauffe befo�rdertunddem HErrn Chriſto
einverleibet worden.

Als er nun ein wenig erwachſenhaben ſeine liebe El�
tern ihn fleiſſig zumGebet Kirchen�und Schulgehenund
allem guten unterwieſen und erzogen, weil er aber nicht zum
ſtudirenſondern vielmehr ſich in der Frembde etwas zu ver/
ſuchen Beliebung getragenhaben erwehnte ſeine liebe El�
tern Anno 1604. ihn nach Leipzig in dieTeutſche Schule ge�
ſchicket/hernachMichaelis ſelbigen Jahrs/ gen Coln an den
Rhein zu furnehmen KauffleutendieDiſterbachiſchen und
Jabachiſchen genandt/ bracht/bey denen er achtehalb Jahr
mit groſſer Mu�he und vielen reiſenmancherley Gefahr aus�
geſtandenſichehrlichund wohlverhaltendaß dannenher ſei�
neHerren ihn zwar auff ſeiner Eitern begehren iedoch un�
gern vonſich gelaſſenauch ſeines Wolverhaltens ihm ſchrift�
lich qutes Zeugnis gebendarauff er ſich nach ſeiner Eltern
Willen/anher gewendet iſtAnno 161z. Bu�rger wordenhat
ſich auch gemeldtes Jahrim Namen Gottes und auff ein�
rathen ſeiner lieben Eltern/inein Chriſtlich Ehegelo�bnis ein/
gela�ſſenmitder damals Tugendſamen Jungfer Marien
Herrn Sebaſtian Perſchmannes geweſenen Bu�rgermeiſtet
dieſes Orts ſel. eheleiblichen Tochtermit derer eine liebfried�
liche Che beſeſſenundim wa�hrenden Eheſtande durch Got�
tes Segen eineTochter erzeiget/nach deroGeburt die Mut�
ter ſihwach wordenundAnnonst7. ſelig verſtorben. Nach
Verflieſſung faſt zwey gantzer Jahr hat der nun Seliaver�
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ſlorbene ſich fernerweitehelich eingelaſſen mit der damaln
Ehr-�und Tugendſamen Jungfer Dorothea Herrn Vur�
germeiſter Thomas Denharts eheleiblichen Tochter ietzo
hinterlaſſene hochbetru�bteWittwe/ mit der er Anno 16 19.
am4 Januar. getrauetwordenundnun u�ber 37. Jakr eine
ftiedlicheund gedeyliche Ehe beſeſſen/in oer er durch Gorces
Segen erzeiget 8. Kinder a.Söhne/und ſo viel Tochter
von denen aber nur der andereSenn Mi. Calpar/ss. Th.
Stud und die letzte Tochter/ Herrn Chriſtian Friedrich Her�
telsEheweibzugegen uno ihrem lieben Vater mit hochbe—
tru�bten Hertzen das Geleite zu ſeinem Ruheſta�tlein geben.
Der erſtgebohrne Sohn Johann /hatſuh dato 21. Jannar.
Anno isy2. von Zara ausDalmatienan den nun ſeliaver�
ſtorbenen Vater anher geſchrieben ferner hat man keine
Nachricht vonihm/wie auch nicht von dem dritten Sohne
Samuel; Gott der HErr wolle/fo ſie noch amLeben ſind
dieſelben'gna�dig erhalten auch friſel, nnd geſund heimbrin�
gen. Die andern vierKinder/ein Sohn und dreyTöchter
ſind theilsnur wenig Wothen/theils wenig Jahre alt wor�
den und dergeſtalt ihrem Vaterzur limmliſchen Frende ge�
ſchwinde vorgangen. Von der Tochter erſter Eheyſo Chri-�
ſtoph Ko�hler geweſener Gaſtwirthe zu Oſchitz/ geheyrathet
hat Gott den Seligverſtorbenen iunKinder/y. Sohne uno6.
Tochter erleben laſſen davon noch!s. diey Sohne und fu�nff
To�chter/am Leben /2.Sohne und eineTochterſind vor etii�
chen Jahrendie Mutter ſelbſt am nechſtverſchienenen Son�
tage Quaſimodoßgeniti, ihrem Vater und Großvater in
der Seligkeit vorgangen: Von der Tochter andern Ehe hat
er/öureh GottesSegen erztüget geſenen ein Sopn und awey
To�chterleindarvon aber dasSohnlein und ju�ngſtes Teoch�
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terlein bereit bey dem liebenGottdasandere To�chterlein iſt
durch go�ttliche Gnademit ſeinen Eltern noch am Leben.

In wa�hrender ſeiner Lebensezeit iſt der nun in Gott
ruhende zu unterſchiedenen Aemptern gezogen worden/als
Anmno 1619. iſt er E. E. Raths Ca�mmerer Anno
Gotteskaſten�vorſteher Anno 16 29. Bu�rgermeiſter/ wider
ſeinen Willen/ erwehletwordenAnno 1641. iſt von Churfl.
Durchl.zuSachſenunſerm gna�digſtenHerrn ihm die Land�
und Tranck�Steuer Einnahme an dieſem Orte anbefohlen
worden/erhat aber bey dieſen ihmauffgebürdeten Verrich�
tungen wenig Ergetzung gehabt/entgegenvielCreutzAngſt
Noth Verfolgung Gefahr und ander Vnglu�ck mu�ſſen er�
fahren und ausſtehenmaſſen noch vielen mitleidigen Chri�
ßen dieſes Orts bewuſtwie er bey feindlichem Einfall unter�
ſchiedlich dureh FeindesGewalt von den Seinigen hinweg
geſchleppet worden/hat auch nochmals mit den Seinen u�ber
anderthalb Jahr alles in der Rappuſe hinter ſich ſtehen laſ�
ſen/ das Seinigemitdem Ru�ckenanſehenund ſich imExilio
auffhalten mu�ſſen weil er denn benebenſt ſein zunahendes
Alter befundenhat bey ho�chſtgedachter Churf. Durchl. gna��
digſte Erlaſſung des Bu�rgemeiſter�Ampts/er durch. unter�
tha�nigſtes ſuppliciren geſucht und Anno 1646. erhalten;
iſt ſonſt durch Göttliche Gnade ſowohl dieſem als denenan�
dern Aemptern auffrichtigvorgeſtandenhat ſein Abſehen auf
gemeinen Nutz treulich gericht GOtt dem HErrn fu�r das
ruhige Gewiſſenund daß er ihm die Gnade verliehenſeine
hohe Pflicht ſchuldigſt zu beobachtenofftmaln inniglich ge�
dancket.

Sein Chriſtenthumb belangend/hat er ſeiner menſch�
lich�ſu�ndlichen Schwachheiten und Gebrechen ſich ſtetig er�

innert
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innert/ſelbige mit vielem Seufftzen bereuet/undGOtt dem
HErrn demu�thig abgebeten. Die Gottesfurcht hat er
ihm hertzlich angelegen ſeyn laſſenauch die Seinen darzu em�
ſig angehaltenund getogen/mit denen zuHauſe fleiſſig gebe�
tet und geſungen; die Kinder zum Bibel« und anderer geiſt—
licher Bu�cherleſen nachTiſcheerlernung der Pſalmen und
feiner Gebetlein/in ihrerKindheit an/ auch zum Kirchen�und
Schulgehen ohne Verhinderung und Abſa�umen ſtets an�
gehalten. Die a�lteſten beydenSohnehat er auff die lobliche
Vniverſita�t Wittenberg geſchicket/und den Anweſendenſo
mit betru�bten Hertzen ſeines lieben VatersLeiche folget/et�
liche Jahr/in dieſen ſchwehren Zeitenmit ziemlich groſſen
Vnkoſten (welches er ihmwie auch aller va�terlichen Zucht
dumguten/ hertz�kindlichdancket und nachru�hmet )daſelbſt er�
halten /dengradum Magiſtri anzunehmen veranlaſſet/und
bie Koſten dargeſchoſſen. Das Geſinde hat er auch zur
Liebe GottesWorts undfleiſſigem Kirchengehen viel ermah�
net und angehalten/und iſt ihnen hierinnen mit ſeinem Er�
ompel vorgangen. Das hochheilige Abendmahl des HErrn
hat er des Jahrs unterſchiedlichmitChriſtlicher Andacht
auch nechſtverſchienen Freytag nochfru�he umb 5. Vhr/zu
leinerSeelen Troſt und Sta�rckung gebraucht.
Jnſeinem Bu�rgerlichen Wandel hat er ſich auffrich�

lig undalſo verhaltendaß ermitVorſatz oder wiſſentlich nie�
mand vervortheiletweniger Schaden zugefu�getviellieber
wennund wo er gekontmit ſeinem wenigenRath undMit�
teln gern gedienetund gewillfahrt.

Was ſeine Kranctheit anlanget hat er etliche Jahre
Ga.
bißher geklaget wie erSchwachheit und Abnehmen ſeiner

a�ffte empfindebiß ſich imvergangenen Jahre etwas reiſ�
ſen
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ſen in Beinen und Fu�ſſen ereignet/doch iſt er nicht gantz bett�
lagerig worden/ ſondern nach Gebrauch der Artzney wieder
aus und in die Kirche gangenhat ſich aber immer ſchwach be�
fundenauch wann man vonBeſſerung geſagt geantwor�
tet: Es werde ſich mit ihm beſſernzum Abſchiedewe chen
ihm Hott der HErr gna�dig bald/nurſelig verleyhen wolle.
Am Sontaage Miſericordias Domini fam er aus derKirche
mit Froſt/leich einem Ficber befallen/ verfertigtedeßhalben
ſeine Rechnungenund uberſchickte ſolchein der Meſſe nach
Leipzigdurch ſeinen anweſenden Sohn/dem er bey derAb�
ſchickung ausdru�cklich ſagte: Erſolle eilenund umb ſchleu�
nige Abfertigung bittenGott werde es bald mit ihm zu ei—
nem ſeligen Ende ſchicken. Am vergangenen Donnerſtage
acht Tag hat er ſichgar eingeleget/und dadie Schwachheit
und Abkra�fftigung immer zugenommen, fleiſſig ſelbſt gebetet
auch die Seinen ſleiſſig beten heiſſen/ und darbey ſich un�
terſchiedlich vernehmen laſſen: Er koffe gewiß/ Gott werde
ſein Gebet bald in Gnadenerho�renihn durch ein ſanfft und
ſelig Stu�ndelein aus dieſem angſt/ und mu�heſeligen in das
ewige Freudenleben�ju ſichauffnehmen. Fragte unter an�
dern: Wie aus heiliger Schrifft bewieſen werdedaßman im
ewigen Leben cinander:wieder.keniten. werde? Als er deſten
berichtet/ erzehlte er ſeines ſterbendenorſtenWeibes etliche
tröſtliche Abſchiedsredenund freueteſich daßdurch Gottes
Hu�lffe er bald bey ihr und den Seinen ſo ihm zurSeligkeit
vorgangenſeynwu�rde. Vnter andern Gebetz und Seuff�
tzeriein fu�hrete er ſonderlichvfft imMrundeauch in Gegen�
wart mainer ſelbſt:!

Laß mich dein ſeyn und bleiben
OtreuerGottund HErr laß
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Laß mich vondirnicht treiben
Halt mich bey reiner Lehr/te.

DasBlutJEſu Chriſti des Sohns Gottes/macht
uns rein von allen Su�nden. Jtem:

Jch armerMenſch garnichts bin/ric.
O HErre Gott! in meiner Nothrc.
HErr/wie du wilſtſo ſchicks mit mir

JmLeben und imSterben/rc.Vnd andere ſehr ſcho�ne Gebetlein mehr. Angehenden
Freytagsfru�he umb �.Vhrhat er ſichſehr ſchwachbefundt
und ſeinen Herrn Beichtvaterzuſich erfodern laſſen; da die�
ſer kam richteteſich der Patientauffbeichtete demu�thigund
empfieng mithertzlicher Andacht das heilige Abendmahl des
HErrn/ betete nochmalnfleiſſigund ließſich in der Kirche ab�
ſegnen. Als nach der Kirche ihn auch der Herr Archidia-
conus beſuchte/und tro�ſtete mit der Hoffnung des ewigen
Lebens/ſagte erabermals: Achwer nur ſchondawa�re. Nach
des Herrn Archidiaconi bſchied ruffte er denSohn zu ſich
ſagend: Er ſolle ihm nochmalnden 27. Pſalmvorbetenals
dieſesgeſchehenſprach er: ehmeyne/ dieſes ſey ein ſcho�ner
Pſalmzum Leichentert. Wiegeantwortet ward: Er ſey
ſehr ſcho�ne: ſagte er: ſo ſollervonmir darzu beniemt ſeyn.
Erinnerte darauff fernerwiees mit ſeinem Begra�bnis ſolte
gehalten werden Vor derHaustnu�r ſolte geſungen wer�
den: Jch weißdaß meinErloſerleht Ob ich ſchon hier auff
Erden HabSu�nllartnamimh nerbe/re. Vnter andern
Liedernſonach Willnne nedten geſungen werden ſolle

W—

Hort mein Troſt mein Zuderſicht rc. Legte ſich und erin�doch auch ſeyn� OJiſriſtmeinsLebensLiechtMein

nerteman ſolle nicht von ihm gehen/er werde bald perſchei�
E den/
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den/ jeigeteſeinem weinenden Weibe ſie ſolte deßhalben zu
ihm auff ſein Lagerſta�tlein ſitzenundhieß betendaihm denn
der 25. PſalmNach dir, HErr verlangetmich/rc. Jtem
HEnNN Jeſu Chriſte Gottes Sohn Zu uns geſandivons
HimmelsthronJch ruff dich an auoHertzengrund Verlaß
mich nicht zur letztenStund /rc. Jngleichen Hertzlich lieb
habe ichdich/OJErrJch bittdu wolſt ſeyn von mir nicht
fern mit deiner Hu�lff und Gnade/rc. unter deſſen vorbeten
ſchlieff er ohne Anmerckung einiges Angſtſchweiſſes oder
Schmertzens/gantz ſanfft ein und verloſch/wie ein Liechtin
den Armen ſeiner nunmehr hertzbetru�btenWittbe/amgenan�
ten FreytageVormittage umb halb irhenſeines Alters 65.
Jahr weniger 20. Wochem

Gott der HErr wolle des VerſtorbenenSeele begna�
dendem Leibe in der Erden ſanffte Ruhe/am Ju�ngſtenTa�
ge eine fro�licheAufferſtehung zum ewigſeligen Leben gna�dig�lich verleyhen: Denen durch dieſen Todesfall Hochbeküm�
mert�Leidtragend/Angeho�rigen kra�fftig� hertzſta�rckenden
Troſt/und wenn es ſein guterWilleiſt/bald eine ſeligeNach�
fahrtbeſchehrenumbJeſu Chriſti ſeines lieben Sohns

willenAmen;



E
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Johann Reiſing
Eccl. Grimm. Diac.

C(Tit.)

Es derGottesfu�rchtigewiewol auff die�
uſoſerWelt recht mu�heſeligePatriarch Jacob vom
ln Ko�niaePharasin Egypten/wegen ſeines AltersG—
dieſe nachdenckliche Antwort: Wenig und
undLebens Zuſtandes befraget wardgaber ihm

bo�ſe iſt die Zeit meines Lebens und langet nicht
an die Zeit meiner Va�ter in ihrer Wallfahrt/
alszu leſen Gen. 47. Cap. Klagetin ſolchen Worten u�ber
dreyerleyſinen und anderer meiſten Menſchen. Lebens�Zu�
ſtand betreffend/als

1. De vitæ Humanæ peregrinatione, daß dasmenſchlicheLeben ſey eine beſchwehrliche Reiſez undWall�
fahrtdaher die Menſchen ſonſt inheiliger Schrifftgenennet
werden Frembdlinge und Pilgrame daß gleich wie Pil—
graniealsVnſtete von einem Orte zum andern wandern
alſo haben die untuhigen Menſchen hier keinen Erbſtecken
oder o�leibendeStatt nachHebr.iz.Cap. Welches anch die

E ij ver�
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vernu�nfftigen Heyden erkant und Cicero dannenhero'
nicht unbillichſaget: Diſcedimus ex hac vitâ tanqvuam è
diverſorio, non tanqgvyam è domo, commorandienim
nobis natura locum non habitandi dedit. Wenn wir
ſterbenſoſcheiden wir aus dieſerWelt nur als aus einer Her�
bergeund nicht als einemWobnhauſeſintemal die Natut
uns nur eine zeitlang darinnen einAuffenthalt/nicht aber ſte�
teWohnung vergo�nnet. Es klaget in obgedachtenWor�
ten der heilige Patriarch Jacob

2. De vitæ Humanæ abbreviatione, daß das menſch�
liche Leben ſey kurtz undNu�chtigund in alle wege kurtz und
wenig ſind der Menſchen Tage und Lebens�zeit gegen (1.)
der langwierigen Ewigkeitdotauſend Jahr ſind vor Gott
demHErrn als ein Tag nach dem oo. Pſalm. Wenig und
kurtz gegen (2.) etlichen unvernu�nfftigen Creaturen als
Fiſchen Vogeln Hirſchen ſo nach des fleiſſigen Naturku�n�
digers PliniiBerichtetliche hundert ja tauſend Jahr leben
ſollen. Wenig und kurtz gegen (3.) den Jahren etlicher
H.Patriarchen vor der Su�ndfluthdie esaleichwol biß auff
soo. und ↄoo. wiewol keiner gar auff tauſend Jahr bracht
denn Methuſalah der a�ltiſte ſein gantzes Alter bracht auff
969. Jahr wieGeneſ. 5. Cap. zu erſehen. Heut zu tage
aber erlangen wenig denvonMoſe beſtimmten Terminum,
VnſerLeben wa�hret 7 o. Jahrwenns hoch kompt ſo ſinds
go. Jahr. Denn es fa�hret ſchnelldahinals flo�gen wirda�
von Pſalm oo. Ja esklaget der H. PatriarchJacob

3. De vitæHumanæ affliictione, daß das menſchli�
liche Leben u�ber diß ſey böſe und ja�mmerlich. Bo�ſe/ wegen
mancherley Widerwertiakeiten Vnalu�cks undVngemnchts
ſo ſich ereignet (1.) inyitæ ingreilu, in dem ſie mit Angſt

und



undWehMu�he und Noth gebohren und erzogen werden
und daherWeinen ihre erſte Stimme iſt nach Sap.7. Capr
ſD in vitæ progreſſu,in ihres Lebens Fortgang do ihr
2.Leben wenns ko�ſtlich geweſen iſt ſo iſt es labor dolor,

Mu�he. und Arbeit geweſenlauto0. Pſalms ſo vor andern
zumal Ampts-�Perſonen empfindendie wie Moſe/ſind ſehr
geplagte Menſchen u�ber alle Menſchen auff Erdennach
Num. 12. Cap. (3.) in vitæ egreſſu,do ſie mit Angſt und
Weh wieder von hinnenſcheiden/ ihnen derTodt offt vitter
vorko�mpt/weil er der Natur zuwiderund nach Ariſtotelis
Meynung/ horribilium horribiliſsinrum, unter allen grau�
ſamen Dingen das allergrauſamſte iſt; Welches alſo inge�
ſampt derH Patriarch Jacob billich beklaget: Wenig
und bo�ſe iſt die Zeit meines Lebens und langet
nicht andie Zeit meiner Va�ter in ihrerWallfahrt.

Solche ntu�hzeſelige Jacobs Wallfahrt hat nun/ durch
ſeligen Todt und Abſchied aus dieſer Welt von ums verbracht
undwohl aeendet der weiland EhrenveſteVorAchibare und
Wohlweiſe Herr Caſpar Thiele/vor dieſem Bu�rgermeiſter
und ietzoChurf.S.wohlverordneter Steuer Einnehmer all�
hier ſeliger welcherſoer mitJacob auch noch ko�nte befragt
werden onſeines Lebens Zuſtandeunsaus dem Sarge und
e veG b zwveiffelhafftauch antworten wu�rde: Wenig und
ra eunböſe iſtidie Zeit meines Lebensgeweſen�c. Denn gewißlich
ſein Lebenauch geweſen1. Peregrinatio, eine Wallfahrt/weil er in der Ju�
gend in dieFrembdewandern/viel ausſtehenauch ietzo durch
den zejtlichenTodt von uns ſcheiden mu�ſſen/wie deſſen auff�
geſetzter Lebenslauffmit mehrern beſaget. Es iſi ſeine Lebens�
jeit geweſen E üij 2 Abbre-
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2. Abbreviatio, eine Abku�rtzungdenn ob er ſolches
durch Gottes Gnade zwar faſt auff 70. Jahr bracht/iſtes
doch vor Gott ein kurtzes; Jaes iſt ſein Leben auch geweſen

3. Afflictio,böſe muheſelig und beſchwehrlichin dem
er in der Jugend unter frembden Leuten ſich viel genieden mu�ſß�
ſen hernach in ſeiner Haushaltung und Nahrung es ihm
laſſen ſauer werden bey ſeinen ſchwehren Amptsverrichtun�
gen Anfeindung RaubPlu�nderungVerfolgung erlitten
ja unzehlich Vngemach anKindern/Haab Gu�tern/rc. mit
Jacob und Hiob erfahren.

Wie mu�heſeligund böſe aber unſers S. Herrn B.
Thielens Lebens�Wallfahrt geweſenſohat Gott der HErr
ihm doch dabey wieder Segen und viel gutes erwieſenin
dem er

1. Aus demChriſtlichen/ vornehmen alten und be�
ru�hmten Geſchlecht derThielen bu�rtig.

2. Jn iweymal friedlichem Eheſtande mit Söhnen
undTo�chtern geſegnet wordenſoer noch beyLeben wohl er�
zogenund meiſt verſorget/ wiewol theils Pngemach nicht
auſſen blieben.

3. JmHausſtande undNahrung ihn Gott mit gu�
tem Vermo�gen und Gu�tern geſegnet.

4. Jm Ehrenſtandeindemer unterſchledene Ehren�
a�mpter wol bedienetals gemeinen Gotteskaſten Vorſteherey/
E. E. Raths Ca�mmerey dasBu�rgermeiſter�amptund end�
lich Churf. S. Steuer�Einnahme.

5. Jn dem endlich ihn Gottder HErr durch ein ſanff�
tes ſel.Ende und Hinfahrtwie den lieben Jacobvon dieſer
Welt abgefodert/do er dieVnglu�cks/ſtro�me vollends Chriſt�
lichu�berſchwummenin Chriſtlicher Bereitſchafftzum ſeligen

Tode



Todeſich gedultigergebendes Jrrdiſchen ſich verziehennicht
mehr davorgeſorget/auchnicht davon ho�ren wollen/ ſondern
nach ſeligen Abſchied Verlangen gehabt, und kurtz vor ſol—
chem unter andernTro�ſtungen gegen mir die WorteS.
Pauli geſprochen: Jch habe numehr einen guten Kampff
geka�mpffet/ ich habe den Lauff vollendet/ich habe Glauben
gehalten. Hinfort iſt mir beygeleget die Crone der Gerech�
tigkeit/welche mir der HERR an jſenemTageder gerechte
Richter/ geben wird/ nicht mir aberalleineſondern auchallen
die ſeine Erſcheinunglieb habenaus2.Tim. 4.

Daß nun E.E. Vorachtb. Wolweißh. und Gunſten/
wie auch E. Viel�Ehren�Tug.ſich allerſeits groß-und Eh�
rengu�nſtig erwieſen/und mit.Hindanſetzung ihrerAmpts�und
Hausgeſcha�ffte unſern Seligvrerſtorbenen H. B. Thielen
den letzten Ehrendienſt erweiſen gegen die Hochbetru�bte/
ALeidtragende ihre wohlgemeynte Condolentz bezeigenund
dieſem Trauer Actui mit ſo hochanſehnlicher volckreicher Be�
gleitungbeywohnen wollenſolcheserkennen diehochbetru�bte
kinterbliebene FrauWittwe Herren Söhne und Eidame
Frau Tochter und nahe Anverwandte vor ſonderbahre hoch�
geneigte Ehren�gunſt und Freundſchafft gegen Sie wie ſie
ſich auch hierdurch indieſemgroſſen zugeſtandenen Trauer�
fall in etwas getro�ſtet beſindenpals erkla�ren ſie ſich ſa�mptli�
chendurch meine wenigePerſvn/iu gebu�hrender freund�fleiſ�
ſigſter hoherDanckſagungmit bereitwilligſtemerbietenſol�
ches in andern und dergleichen/doch lieber in fro�lichern Zu�
ſtande und Fällen nachMögligkeit wieder zu verſchulden.

Wu�ndſchen u�ber diß nebenmirdaß der getreue Gott
dergleichen Hertzeleid und Trauerfall von ihnen allerſeitsab�
wendenund im u�brigen ihm zu vo�terlichen Gnaden und er�

ſprieſ�
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ſprießlichen Wohlergehen wolle laſſen befohlen ſeyn. Seuff�
tzen indeſſen nebens ihnen umb nach dermaln vollbrachtrrmu�heſeligen Wallfahrt dieſes Jammer�Lebensauch ſeliger
Anlendung in das rechte himmliſche Vaterland jum Be�
ſchluß:KommHErr Chriſt komm lieber Gott

Fu�hr uns aus demElende
Erwu�rg den letztenFeind/den Todt

Mach unſrerNoth ein Ende
Bring uns insrechte Vaterland
Weil dudein Bluthaſt drangewand

Laß uns im Fried hinfahren!
AmenAmen!



veqvuntur
EFPICEDIA.

Rceesſit terris, atq; aſtra Aſtrea ſubintrat;
O hic me ſocium viyere, Noſter ait.T

AAnnuit Ulympus pater, atq; in ſede receptum
Aſtrimicaà haud uno delicio usq; beat.

B Da Conſulis Jurisæqur, dum viveret
umoantiſſimi, extremo honoriex tempore

auaſtrib. ſacr.
Johannes Schu�tz Gymn. Elect. Sau.

quveod Grimu, hodiè-Rect.

—Onlul eras, Tixi, qvyæ ſunt tua præmia, Conſul?
Conſule: Conlſulibus conſuluiſſe nocet.Cgeilicet
Cætera qvis neſcit? Conſuluiſſe nocet.

Poſteritas loqvitur, ſpes addita ſusſitat iras,
Nil juvere preces,nilvalidæq; manus.

Eſto: nam bene conſuluit, cui curia curæ eſt,
Qoviqq; juventuti jam bene conſuluit.

Jambene conſuluit Gainanis TiLIAa PAOLES:
Ut ſacris Muſis invigilare qveant.

Salve TiLIADUM gens, qvæ perferre moleſtum
Aniè fuit patri, nunc mem iniſſe juvat.

Conſiliis ſanis malè ſpretis, disq; ſipatis
Ordinibus, qvotus ꝗvisq; præeile cupit?

Interea ELECTOX fiſci concredidit æra,
Et qvantum cameræ profuit iſta fides?

Pluriina promeruit PiETAS, quæ claret in altis,

Nam divos intergaudia vera capit,
EF Exultat,



Exultat, ſummisa; Deum cum daudibus effert
Pro tantis donis, qveiĩs cumulata latet.

Usq; adeò magni refert ſtudium, atq; voluntas,
Talibus in rebus qvisq; placere ſtudet.

M. Jaoobus Wa�chtler/ Grimenſ.Eccl.
Patr.Archidiaconus.

—clica pax,THIELLcuras compenſat amaras,
Quas ſæpè in terris ſors tibi aura dedit.

Nos graviora cum curis,

Interris noſtra eſt vita laborq; dolor.
Hanc tibi felicem reaviem de corde vovemus,

CHRISTVsdetparili nos qvoq; ſorte frui!
Ita honoris debiti, condolentiæ piæ conteſtandæ exgé l.ng;

approperabat

M. Johannes Reiſing
Ecel. Grimmenas. Diac.

Der Seligeverſtorbene redet.
As haſt du arme Welt? dein Gut iſt lauter Erden
CMichwundertdaßdadurchkan iemand fro�lich werden.2W Dein Pracht iſt

Koth/
Wer ſich daru�ber freut dem giebt es gar denTodt.

Was denckſt du blinde Welt? du trachteſt nach denSpitzen
An welchen unbeza�mt die hohen Geiſter ſitzen.

dein Ruhm iſt u�bler Stanckvergehet mit dem Wind
Vm fa�llet in dieGrufftda die vera�chter ſind.

Was ſtifiſt du ku�hneWelt? du reiſſeft fromme Hertzen
Durch deinerWorte Strick in lauter Leid und Schmertztn:

a
Ja der ſich wohlgefaſt bedu�nckt in ſeinem Sinn
Den fu�hreſt du gar offtmit insVerderben hin.

Was



Wasmachft du toll. elt e buageſthin und wieder
Vnd bantzerfegeſt wohl den Kirchen wahre Glieder:

Die ſich gebrauchen nicht der ſehnoden Su�nden�luſt/
Jſt bittrer Haß und Neid ſamt ſtetem Kampff bewuſt.

Nun acht' ich deiner nicht:mein JEſus hat nun mich
Von dir/dun Teufels�Braut/ genommen hin zu ſich.

Dein geben war einTodthier iſt das rechte Leben/
So mir mein Heyland hat aus lanter Gnaden geben?

Wasmeine Seel in dir gea�ngſtet und betru�bt
Davorernunmehr mir viel Centner Freude giebt.

M. Johannes Bartholoma�us
der Schulen zur Pforte Con- Rector.

1ſſe dies paucos, hilarem queĩs vivere vitam
Mqortali liceat, nemo negare poteſt:

T

præſertim patriis quando pax cesſit ab oris,
Et populos Martis triſte fatigat opus.

Expertus teſtaris idem, dignisſime CoONSUL,
Tæ Ratio presſit publica mole ſuãâ.

Inde ſatur vitæ mĩſeræ,variiq́; laboris
Curarumq́; gravi pondere fractus, obis.

Sed bene! voſtvarios caſus ſunt gaudiaparta,
Gaudia in æternos continuanda dics.

Johan. Schreinerus, Electoralis
ad Auldam Gymnaſi Con-R.

Ropter peccatum mortales dicimur omnes;
Nonullusmortis tela cavere poteſt.
Mors rapit inprimis, ſi qvid videt utile terris,
Etnulla in ſanctis jura tenere Valet.

F 2 Deflen-

v



Deſlekdum eſt eqvidem: ſed qvid dolor efficit ingens?
Defuncto vitam reddere nemo poteſt.

Oremus potius, qvò poſt hæc triſtia vitæ
Tempora, nos Chriftus ducat ad aſtra poli.

ovunmulis faciebat

M. Georg. Brodtorb Illuſer. Schol.
Grimus. Coll. Tertiui.

ô rrren 2 ν Êν ——ao—

N l qvuis diem vitæ ultimum clauſit bene,
R Tuncà dolore ſatius eſt deſiſtere.
Quam mollibus turpare corda lesſibus,
Qvorum irrito labore proficimus nihil.
Sed fortè, quod plorent,Mei velmaximè
Cives habent, qyando vident, qvod optima
Pars inter ipſos, ceu Tuiro Noſter fuit,
Occumbit. Ergo fas erit lugere eos,
Ob hoc, qvod ipſinempe proficiunt nikhil.

puſſ. Afectus gratia

J.M. Mieh. Bartholomæi, Grimm
EI. Gymn.abid. Cantor.

ve Orzeiten hat die weiſe Schul derHenden frey bekennet
Daß nichtesmehr erſchrecklich ſey in dieſem Welt. geba�uyr�wenn die ſtrenge Sterbens�art der bittreTodt zertrennet
Das wunderſcho�ne Seelen�hausdas ho�chſtbeliebte Zwej

Doch gar ein anders darvonredtgar andershier urtheilet
EinGeiſtinGottes Wort geü�btderauch zu ſchauen pflege

Auff frommer Chriſten ſelig End. Ob gleich dio Seele eilet
Aus ihrem kranckenErdgezeltder Menſch ſich nicht bewegt

Derkluge Sinn verſchwinden mußderweiſe Mund ſtill ſchweigen
Wenn ſich der blaſſeTodt hernahtund raffet indasLoch

Dendeſſen Mutter war die Erd. So thutdochthiervon zeugen
Desſeligſten HerrThielens Geiftderob den Wolcken hogh

Vey



Bey dembeflammten Engel. Chorumb Gottes Thron ſich ſchwinget
VndHeilligHeilig Heilig ſingt; daß ja ein ſelger Todt

Ein ſanfft uud ſu�ſſe Ruheſen daman garbalde dringetJ sF urden volle Paradieß aus aller Angſt und Noth.
n reWatf ih der Neider Zorndie ſcharffen Krieges. Waffen

as anan meDer Land�und Leut�verderber. Streitdes falſchen Glu�ckes Liſt
Wie vormals zwar und offt geſchehnnach ſeinem Tode ſchaffen?

Er iſt in ſtoltzem Fried undRttſeligſt zu aller Friſt.
Der Co�rper zwar verfaulethier doch iſt ſchon angeſchrieben

Sein Namins ho�heSternenFeld weil ihm die Fro�mmigkelt
iĩDer alte treue deutſcheGlaubund ſonderlichs Be ieben

Zer Tugend /die den Stat erha�ltNecht und Gerechtigkeit
uMit unverfa�iſchtem Ruhm und Preißdurch alle Nachwelt loben.
Drumbiſt der Todt fo ſchrecklich nichtja ſelig iſt der Mann

Derdurch den ſanfften ſu�ſſen Todt derWeltdem Krieges Toben
Des falſchen Glu�ckes. Witz entgehtund dahin reiſen kan

Da ietzt HerrThiele triumphiert bey denen Himmels.Schaaren
Mit Sieges-Moſen�Pracht bekräa�ntzt. So folget meinemGeiſt!/

Jhr ho�chſtbetru�bten Freunde ihrund laſt das Trauren fahren.
Sein Co�rper ruhr ſeinGeiſt iſt frohſeinLob man ewig preiſt.
Zuru�hmlichen Andencken der ho�chſiſel. Herrn Bu�rgem. ſatzte

in Wittenberg dieſes mitleidend auff deſſenwei�
land geliebter Bate

M. JatobWa�chtlerGo�ttlicher
Schrifft Befliſſener.

u

Croſt�GSchrifft
An die Leidtragendr Freundſchafft.

Lrey).
erZAn denn nichts in dieſen Stunden
Se Fu�r dem Tode ſeyn befreyt?

Jſt denn das betrübte Leid
Vuit den Menſchen ſtetsverbunden? Kan



Kandennnicht der kluge Rath/
Vnd der Weiſen weiſe That

Dieſe Todes�ſchmertzen ſtillen?
euſt du denn nach deinemWillen

DO du nimmer�ſatterGaſt
Alles in der Welt auffretben?.
Kan denn Reichthumb nicht abtreiben

Die ſehr arge Sterbens-Laſt?
Avriseyon.

Meu mit nichtenwas beſtimmet
cy Hat der hohe Himmels-�Rath

Das erfolget in der That
Nichtsnichts uns denTodt benimmet

Nachtsnichts macht unsmarter�loß
Kunſt undReſchthuinbſind zubloß

Wenn unsGott wil zu ſich zichen/
Mu�ſſenwir gar bald verblühen:

Ob wir gleich noch langeJahr
Ko�nten dieſer Welt behagen
Dennoch werdenwir geträgen

Lebloß auff die Todtenbahr.
Erudvs.

ERRunmb ihr hochbetrujhtenHertzen
S Die ihr ob des Vaters Todt

Sehyd verſetztin Angſt ũndNoth
Stillet doch die Trauer �Schmertzen

Tro�ſiet



Tro�ſtet euch in dieſem Leiden
Daß in ſu�ſſen Himmels�Freuden

Er erwartet fort fu�r fort
E dot moOrtuer r anjeneTheodorusSchalitgius, SS. Th. Stud.

J

Madrigal.
J

8erhilffts/eri dahin der VielgeehrteEr hat die Sterbligkeit nunhinter ſichgeleget: J
DieSeele iſts/diedort der frohe Himmel heget

Vnd mit gewůndſchter Ruh
Ein ſeliges Glu�ck zu/.
Ho�chſtfreudigſtGott und ſeinem Chriſt fu�rtra�get;
Wir aber/diewir noch diß groſſeWelt�Liecht ſchauen
Vnd durchdes Höchſten Rath/

n

J

Nur faſt mit Miiſſethat
Diß Jammer�Leben ja�mmerlich erbauen
Wirſind was u�bler dran. 4 1

Warumb weil wir erſtku�nfftig noch gedencken Himmel an? u
Drumt frohnur inmerfroh ſchmertzhaffter Trauer�Sinn/ ü
Was hilffto/ wir Sterblichenwirmu�ſſen auch dahin. untn

UnnAlſo bejammerte das ſelige Abſterben deß bey der Stadt IIIGrimma weiland wohlverdienten Herrn Bu�rger� e
meiſters und Steuer. Einnehmers

nm

zer H. Schrifft Ergebener. Mul
M. Johann Wolffgang Winckler IL

Der ſamptlichen hochbetru�bten Freundſchafft ſehu II
Iliches SonnettiſchesNachruffen mitleidend in Wirten� nn

berg entworffenvon IJ
Johann FrentzelnderH.Schrifft Ergebenen.

TIIID

J
Nun ni

Uin n
J

L

ll
n



MV�n biſtduMarterloßnun haſt du u�berwundenDu edler Himmels—gaſt dieſchnöde Eitelkeit.
Nun haſtdu dich gemacht aus dieſer Sterbligkeit

Vnd in dein RSreuden�haus dich freudig eingefunden.
Wir aberdiewirnoch in dieſen Jammer�Stunden

Vollfu�hren unſern Lauff,/ ſind voller Hertzeleid
Es hat /ach leider! uns das ſchwartze Trauer�kleid

Mit ſtetem Ach und Weh umbfangenund gebunden.
Drumbmu�ſſen wiruns nun mit Thra�nen ſtets begru�ſſen

Vnd brauchen dieſe Wort:du wirſt zwar dort erfreut
Wir aber ſchweben hier in voller Traurigkeit;

Doch werden Himmels-�Luſt wir ünfftig auch ge�
nieſſen

Wenn du/o groſſerGottwirſt unſer Leid verſu�ſſen/
Vnd deinen Freuden-ſtrom dort u�ber uns ergieſſen

gaerti deet,” mÊt g e m etee a ar rrarr arrrnn

An die hochbetru�bte FrauWittbe.
oAshochbetru�bteKrauwas wolt ihr lange klagen558— ſollen euer Hertzdie Trauer�Sorgen nagene

Gedenckt/was Gott gefa�llt/das muß alſo ergehn;
Demſelben kan kein Menſch auff Erden widerſtehn.

Drumdb ho�rt zu klagen auff; vergieſſet nichtmehr Za�hren
Vmb eures HerrenTodtihm kan kein Menſch gewa�hren

Das Leben wiederumbund wiſſetdaß der Todt
Der Frommen Leiter iſt zum Leben und zu Gott.

Daiſt er wohlverſorgt. Jhr du�rfftnicht mehr gedencken
Daß ihm ein Vnalu�ck treff. Jhm kan nun nicht mehr kra�ncken

Ein eintzig Vngemacher lebt inFreud und Wonn
Wo Jlusſelbſten iſt dierechte Gnaden�Sonn. Der



Der lett entſeelteLeib wird auch dahinverſetzet

Mo

Sl ſchon in Luſt u�nd Freud ergetzet.
ſich die ee eandeſſen ruht er wohl hierin derErdenGruffi
Diß ihn diegeldpoſaun an jenem Tage rufft.

Mitleidend ſchrieb dieſes
ErneſtlusHa�upt.
νn rnaanent

e 9elt�verachtende
und

Himmels betrachtende
Gedancken

Vber dieText�wortePſal. 27 .p.n.
Der HErr iſi mein Liecht undmeinHeyl.

Scb achtt deiner nicht o WeltMuit allen peincü Ptangen
Ein beſſersiſt das mir gefa�lt

Dahin ſtcht mein Verlangen
Vnd alle meine Zuver icht;
Der HErrder iſi mein Heil und Liecht.
Bey dir iſt nichtsals eitel Liſt
BetrugZanck Han und Lu�gen

V dwennes gorfht tonlichiſt
d ochn So muſt ih betrrgen

ach traue dir an keinem Theil/
Der HErr der iſ meinLiecht.und Heil.

G Bey



Bey bir iſt die Gerechtigket
Vnd Liebe gantz verſogen/

Drumb hab ich meine Secl befreyt/
Vnd dieſes wohl erwogen;

Vergehet mir gleich mein Geſicht
So iſi derHErr mrin Hril und Liecht.
Jawa�reſt du auchnochſo weit

So wu�rdeman doch finden
Bey dir nichts als nur Secken�ſtreit/

Vnd u�ber�groſſe Su�inen/
Jch trau dir riicht du faiſchesGeil/Der HErr der iſt mein Liecht undHeilt
Drumb fahre dochnur imnrr hin

Mitallen deinenPrangen

Vndalle meinVerlangen
Iſt zu dem Himnmel hin gericht
DerHErr der iſt meinHeil und Liecht.
Jm Himmel hab ich rechteGu�nſt/

JmHimmelkan ich ſchweben
Jn rechter Seclen� keuſcher Brunfi/

JmrechtenEngeblleben
Jm Himmel iſt mein beſter Theil
Da iſt derHErrmeinLiechttund Heit.

Joh. Zacha�us Macht vonFranckenberg
ausMreiſſenin Almna Phil. Ih. St.



Abſchieds�Odt von dieſer
nichtigenWelt.
Abſcheidender.

9De du ſchno�de Welt
Mit deinen Scha�tzen.

Bey dir mir nichts gefalt
Nichts ka�n ergetzen.

Beydir iſtnichts denn lauter Klag und Leiden
Jch eile ictzund fort
AneinenbeſſernOrt

Wo nur ſind Freuden.

J8elt.
SFrtas eilen? wilſt du nicht

ier la�nger leben?
Wo nur etwas gebricht/

Wil ich dirs geben:;
Du ſolſt nach deines HertzensWundſch und Willen

Stets ſanderKlag und Leid
Jn lauter Luſt und Freud

Alles rrfu�llen.
jo�ſcheidender.

SAs? Froudeſonder Leit
v-V Kanſt du gucht geben



Bey dir muß man imStreit
Doch ta�glich ſchweben.

Ob ſchon dieFreuden Sonnewolte ſcheinen
So muß man Tag vor Tag
Erwa�rten wiederKlau

Bndklaglich weinen.
Welt. J

N Jcht weineniondern Glu�ck
T ESollſt du fiets nauen
Des reichen Croeſt Siutt

Sollen dich laben;
Jch wil dich auch zu groſſenEhren bringen:

Daßdeine Treffligkeit
Jranſolt nach langer Zeit

Ho�ren abſmgen.
Abſcheidender.

MſchTohtheittvnte Geld
Nuuchwohl erretten
Den reichen Lydier�Held

Aus Todes�Nothen?
Washalff esMidasdaß baldmuſte werden

Mit GoldeangefulltWoran er ſichmur hielt?
Er iſt doch Erden.

So
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2 Erba�

Drumb wil ich

rmlich ſtu�rtzet.

ſolchen Platz
Der eiteln Freuden

kan kein Vngluctmich nunme
Adeduſchno�de Welt

Sſe uind
MNtut deiner Chr

Sampt

G üi

nemSchatz

Wittenberq
ChuiltianusUle.

So



Zeit;
ſin Trangſals/jahren:Vnd eilet von uns hin zur ſteten Himmels�freud.

Zwar dasgeſetzteZiel/ſo Gott dem Menſchen ſtimmet
Kan nicht vermieden ſeyn. Wirmu�ſſen alle fort/

Wenn Zeit und Stunde da. Der Todt uns bald wegnimmet.
Hier iſt kein bleiben nichtandieſem Wander�Ort.

So iſt auch auff derWeltwilman et nurbekennen
Diß Leben voller Mu�h Angſt/Noth und Eitelkeit

Mit Tru�bſal u�berha�ufft; ſo/daß es mehr zunennen
Ein immer�ſterben iſt und Lebens Nichtigkeit.

Die falſche Freundliakeit verbittertuns viel Stunden
Vnd machet Lebens-�ſatt. Des Satans Trug und Liſt

Die Welt/und unſer Fleiſch dermaſſen.uns verwunden/
Daß ofters an uns nichtsalsGottes Greuel iſt.

Wem kan denn die Gefahr/diß Mu�h�angſt�volle Leben/
So angenehme ſeyn? daß/wann ſein Zielherbey

Er nicht gern williglich dem frommen Gott ergeben
Nerlaſſe dieſe Welt/des Himmels ſich erfreu:

Jn dem er Ehriſtlich gla�ubt/durch Chriſti Todt zukommen
Daß er da ohneMu�h/ Angſt Nothund Eiteikeit

Gefahr und Sorgenfrey/ſa aller Su�nd entnommen
Genieſſe ſtetiglich. derwahren Seligbeit.

Diß war zwar euerSinnmein Vater/und Verlangen
Jneurer Pilgramſchafftſo lang ihr bey uns hier.

Nun habtihr das weiß ich/der Seelen nachempfangen/
Was ihrauch offt gewu�ndſcht/undlebt inHimm lo�zier.

Doch ſeyd ihr uns zu bald entru�cketund genommen
Zu unſermn groſſen Ceiddasin demThra�nenthal

Vngd ha�uffig u�berfa�lltundu�ber uns iſtkommen
Seit eure Seele wohnt in Goties Freuden�ſaal

VO mußich dieſes auch/ach leider! nun erfahrenSDexr Mutter Zeit;Daßihr mein Vater/mirverſterbet vor der

Nun



NurndeßWill iſtgeſchehnderwolle gna�dig halten
bey uns mit ſeinem Schutz. Er wolle/wie ſein Wor

Vertro�ſtet/u�beruns mit Gnaden allzeit walten
und unſer Vater ſeyn Richt�RetterSchildt und Horn

Er wolle mit Cedult uns gna�diglich begaben
So langewirhierſind: und gebenallegelt

Zumal wenn unſre xeit ihr Ende auch ſoll haben
Doß/ihm gefälligwirzum ſterben ſeyn bereit.

Wu�ndſchet aus kindlich�betru�btemHertzen

M Kaſpar Thiele SS. Theol. Stua.

E ROE.
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